
1 

 

Rationalismus als alleinige Tugend? 

Einleitung: Klarheit in unruhigen Zeiten 

Die Gegenwart ist geprägt von Unsicherheit. Klimakrise, geopolitische Spannungen, 
wirtschaftliche Umbrüche und der rasante Fortschritt der Künstlichen Intelligenz – all das 
erzeugt ein Gefühl permanenter Überforderung. Gesellschaften suchen nach Orientierung, 
Individuen nach Halt. In dieser Situation überrascht es nicht, dass eine neue Denkbewegung 
im Tech-Welt Zulauf findet: der Rationalismus. 

Seine zentrale Botschaft klingt verführerisch einfach: Mit Logik, Mathematik und rationaler 
Vernunft lassen sich alle Probleme der Menschheit lösen. Anhänger glauben, dass die richtige 
Anwendung dieser Prinzipien nicht nur die Gegenwart ordnen, sondern auch die Zukunft 
sichern kann – bis hin zur Rettung der Spezies vor dem Aussterben. In einer komplexen Welt 
wirkt das wie eine Erlösung. Doch die Frage lautet: Handelt es sich dabei um nüchterne 
Vernunft – oder um eine neue Religion in säkularer Verkleidung? 

 

Ursprung einer Idee 

Der Rationalismus in diesem technischen Zusammenhang entstand in den frühen 2000er-
Jahren in Blogs und Foren. Prägend war Eliezer Yudkowsky mit seiner Schriftenreihe The 

Sequences. Er propagierte die „Kunst des besseren Denkens“: Wer diese Techniken 
beherrsche, könne alle Probleme des Lebens lösen, erfolgreich und glücklich werden und 
sogar die Zukunft der Menschheit mitgestalten. 

Schnell bildete sich eine Community, die sich in Foren wie Lesswrong.com austauschte. 
Überwiegend junge, technikaffine Männer diskutierten dort über Mathematik, Ethik, 
Wahrscheinlichkeitstheorien und den drohenden Weltuntergang durch eine unkontrollierte 
Superintelligenz. Für viele war der Rationalismus ein Ersatz für Religion: Er versprach Sinn, 
Gemeinschaft und eine überindividuelle Aufgabe – die Rettung der Menschheit. 

 

Der Rationalismus in den Führungsetagen 

Was wie ein intellektueller Nischenkult begann, hat inzwischen die Führungsetagen der Tech-
Welt erreicht. Investoren und Unternehmer wie Peter Thiel, Elon Musk oder Sam Altman 
gelten als Sympathisanten. Der Lighthaven-Campus in Berkeley bietet Workshops und 
Stipendien, die Rationalisten nicht nur geistige Orientierung, sondern auch Karrieresprünge in 
der KI-Branche ermöglichen. 

Damit prägt der Rationalismus indirekt die Technologien, die Milliarden von Menschen 
nutzen. Wenn Chefs von KI-Firmen diese Denkrichtung ernst nehmen, dann fließt sie in die 
Produkte und Entscheidungen ein, die unser aller Alltag beeinflussen – von Suchmaschinen 
bis zu Finanzsystemen. Der Rationalismus ist also keine harmlose Privatphilosophie. Er hat 
Macht. 
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Die Logik der Vereinfachung 

Das Besondere am Rationalismus ist seine radikale Vereinfachung: Komplexe Probleme 
werden zu Rechenaufgaben erklärt, gesellschaftliche Widersprüche zu Optimierungsfehlern. 
Die Welt erscheint wie ein gigantischer Computer, der sich mit den richtigen Algorithmen 
steuern lässt. 

Diese Denkweise ist verführerisch, weil sie Klarheit verspricht. Wer müde ist von politischen 
Kompromissen, kulturellen Konflikten oder moralischen Grauzonen, der findet im 
Rationalismus eine scheinbar eindeutige Orientierung. Doch gerade hier lauert die Gefahr: 
Gesellschaften leben von Ambivalenz, von Aushandlungsprozessen, von Vielfalt. Wer alles 
auf eine Formel reduziert, verkennt den Kern menschlicher Erfahrung. 

 

Technik als Sinnstifter 

Der Rationalismus erfüllt eine Funktion, die früher Religionen innehatten: Er gibt Sinn und 
Richtung. Junge, hochqualifizierte Menschen, die sich von traditionellen Glaubenssystemen 
entfremdet haben, finden hier ein neues Narrativ. Persönlichkeitsentwicklung wird als 
Optimierungsproblem verstanden, das eigene Leben als Algorithmus, der verbessert werden 
kann. 

Diese Logik passt perfekt zu einer Branche, die von Selbstoptimierung, Effizienz und 
Wettbewerb lebt. Wer bereit ist, sich selbst wie eine Maschine zu betrachten, kann leichter 
den Druck aushalten, der in den Tech-Eliten herrscht. Rationalismus ist daher nicht nur eine 
Philosophie, sondern auch ein Instrument sozialer Anpassung. 

 

Gesellschaftliche Bruchlinien 

Doch was bedeutet das für die Gesellschaft? Hier zeigt sich die Spaltung. Rationalisten 
denken über die Kolonisierung des Sonnensystems oder den „Maschinengott“ nach, während 
andere Menschen mit steigenden Mieten, unsicheren Jobs oder Diskriminierung ringen. Für 
sie wirkt der Rationalismus elitär, ja zynisch. 

So entsteht eine Kluft zwischen einer globalen Elite, die in Utopien denkt, und einer 
Mehrheit, die Orientierung im Alltag sucht. Der Rationalismus kann damit unbeabsichtigt zur 
gesellschaftlichen Fragmentierung beitragen: Er schafft eine Parallelwelt, in der die großen 
Menschheitsfragen verhandelt werden, während konkrete soziale Probleme ignoriert werden. 

Besonders brisant ist, dass einige der prominentesten Rationalismus-Promoter – Peter Thiel, 
Elon Musk u.a.  – eine politische Schlagseite vertreten, die eher dem rechten bis libertär-
autoritären Spektrum zuzurechnen ist. Hier zeigt sich ein Bruch: Während der Rationalismus 
vorgibt, rational und objektiv zu sein, wird er in der Praxis von Persönlichkeiten getragen, die 
bewusst auf Polarisierung, Machtkonzentration und gesellschaftliche Spaltung setzen. Das 
dahinterstehende Menschenbild wird stark in eine rechtsradikale Deutungsrichtung verzerrt, 
die keineswegs rational ist – außer Rationalität bedeutet, Schwächere auszugrenzen und die 
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Reichen  massiv zu bevorzugen: dann ist es aber kein Rationalismus mehr, sondern eine 
rechts autoritäre Denkrichtung. 

 

Künstliche Intelligenz als Brennpunkt 

Besonders sichtbar wird diese Ambivalenz im Umgang mit KI. Rationalisten sehen sie als 
Werkzeug zur Rettung der Menschheit – wenn sie nur „richtig“ programmiert wird. Doch was 
heißt „richtig“? Wer definiert die moralischen Grundlagen? 

Die Gefahr ist real: Wenn eine kleine Gruppe von Rationalisten ihre Überzeugungen in KI-
Systeme einschreibt, beeinflussen diese Systeme das Leben von Milliarden. Und zwar ohne 
demokratische Legitimation. KI wird dann nicht zur neutralen Maschine, sondern zum 
Spiegel einer Ideologie. Genau deshalb ist es so wichtig, dass KI den Menschen folgt – nicht 
umgekehrt. 

 

Die Verlockung der Gewissheit 

Das tieferliegende Problem ist die menschliche Sehnsucht nach Klarheit. Je komplexer die 
Welt, desto größer die Versuchung, an einfache Antworten zu glauben. Der Rationalismus ist 
Ausdruck dieser Sehnsucht. Er verspricht Struktur und Sicherheit in einer unsicheren Zeit. 
Doch dieser Trost hat einen Preis: Er verdrängt Zweifel, Vielfalt und Empathie. 

Philosophisch betrachtet, ist das nichts Neues. Schon Religionen boten einfache Antworten 
auf komplexe Fragen. Der Rationalismus ist in diesem Sinne die säkulare Fortsetzung einer 
uralten Versuchung: der Glaube an die eine Wahrheit. 

 

Was bleibt vom Menschlichen? 

Die entscheidende Frage lautet daher: Wie viel Rationalismus verträgt die Gesellschaft? 
Vernunft und Wissenschaft sind unverzichtbar, um Krisen zu bewältigen. Aber sie dürfen 
nicht zum alleinigen Maßstab werden. Fortschritt bleibt nur dann nachhaltig, wenn er 
menschlich bleibt. Das bedeutet: Widersprüche aushalten, Empathie bewahren, Vielfalt 
anerkennen. 

Gerade hier liegt die eigentliche Herausforderung: Die Welt ist zu komplex, um sie auf eine 
Formel zu reduzieren. Rationalismus mag Orientierung geben. Doch echte Menschlichkeit 
zeigt sich darin, Unsicherheit und Ambivalenz nicht zu verdrängen, sondern als Teil unseres 
Daseins zu akzeptieren. 
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Fazit: Eine Frage der Führung 

Der Rationalismus des Silicon Valley ist mehr als ein exzentrischer Trend. Er ist Ausdruck 
einer tieferliegenden Krise: der Sehnsucht nach Gewissheit in einer unübersichtlichen Welt. 
Seine Anhänger mögen von Vernunft sprechen, doch ihre Denkweise trägt Züge einer 
Religion. 

Die eigentliche Aufgabe besteht darin, einen Mittelweg zu finden: Vernunft und Logik als 
Werkzeuge nutzen, ohne ihnen das Monopol zu überlassen. KI und Technik sollen uns 
unterstützen – aber sie dürfen uns nicht führen. Denn die Zukunft darf nicht von der 
Verabsolutierung der Vernunft bestimmt werden, sondern von der Balance zwischen 
Rationalität und Menschlichkeit. 

 


